
 

 
 
 

 
Pressemitteilung:  
 
 
Premiere für Stephan Leyhe als „Free Willi“ 

Ex-Adler fiebert dem Skispringen auf der Willinger Mühlenkopfschanze schon 

jetzt entgegen 

 

Stephan, du hast ein Architektur-Studium in Kassel begonnen. Wie geht’s dir 

denn so? Lernst du gerade fleißig? 

 

Stephan Leyhe: „Ja, das tue ich. Ich bin in Kassel mit dem Studium der Architektur 

ziemlich eingespannt. Ich bin jeden Tag an der Uni. Es ist meine neue Aufgabe. Es 

macht mir sehr viel Spaß. Es ist genau das, was ich mir vorgestellt habe. Ich gehe da 

recht gut auf in den Projekten, die wir so haben. Es macht mir einfach Freude. Es ist 

zwar ein bisschen stressig, aber ich habe jetzt ein neues Ziel in meinem Leben, das 

ich jetzt akribisch verfolgen kann.  

 

Die neue Weltcup-Saison der Skispringerinnen und Skispringer hat im 

November begonnen. Schaust du dir alles live im Fernsehen an? Was sind das 

für Gefühle, wenn du zuschaust? Wie denkst du darüber, dass du in der letzten 

Saison noch live und hautnah das Ganze erlebt hast und jetzt doch den 

gewissen Abstand besitzt?  

 

Stephan Leyhe: „Ich habe diesen Winter bis jetzt eigentlich so gut wie jeden 

Durchgang gesehen.   

Ich schaue es relativ relaxed von der Couch an. Klar sind immer auch von Ort zu Ort 

viele Erinnerungen dabei, aber ich bin ehrlicherweise froh, wenn ich nicht da oben in 

der Kälte stehen muss und mir der Wind um die Nase weht. Das habe ich sehr oft 

erlebt. Meistens versuche ich es irgendwie zu kombinieren, dass ich Skispringen 

schaue und nebenbei ein paar Zeichnungen mache oder ähnliches. Meine 

Vergangenheit mit meiner Zukunft zu kombinieren, das ist eigentlich ganz schön im 

Moment. Ich kann dort sehr entspannt zuschauen. Ich vermisse den Sport, aber ich 

habe auch mit dem Kapitel gut abgeschlossen.“  

 



 
 

 

Hast du aktuell noch Kontakt zu den alten Kollegen, wie zum Beispiel deinem 

langjährigen Doppelzimmer-Spezi Andreas Wellinger? Oder auch zu den 

anderen aus der Nationalmannschaft, mit denen du lange unterwegs warst?  

 

Stephan Leyhe: „Kontakt habe ich in der Tat am meisten zum Andi. Immer mal den 

regelmäßigen Austausch über WhatsApp, aber dann eigentlich wenig über den Sport, 

sondern mehr Privates, was gerade so bei ihm ist, was bei mir ist. Zu den anderen 

Kollegen etwas weniger, aber immer wieder mal, wenn es passt, z.B. eine Anekdote 

von früher, die mir gerade einfällt, das schreibe ich dann spontan.“  

 

Vierschanzen-Tournee, Skiflug-WM, Weltcup in Willingen und die Olympischen 

Winterspiele 2026, ein Highlight jagt das nächste. Nach dem durchwachsenen 

Start für das DSV-Team mit den zwei erfolgreichen Springern Philipp Raimund 

und Felix Hoffmann und den nicht so erfolgreichen Arrivierten wie Andreas 

Wellinger und Karl Geiger fällt eine Prognose schwer. Was traust du den 

deutschen Athleten im Olympia-Winter zu?   

 

Stephan Leyhe: „Der Saisonstart war natürlich überraschend, positiv und negativ. 

Klar, mit Philipp Raimund und Felix Hoffmann zwei neuere Sportler, die vorne 

mitspringen, sogar mit tollen Podestplätzen.  Bei Phillip konnte man das in den letzten 

Jahren schon ganz gut erahnen anhand seiner Entwicklung, dass das konstante 

Weltklasseniveau irgendwann passieren wird. Felix hat mich bislang sehr positiv 

überrascht, das freut mich. Mit Andi und Karl ist es leider andersherum überraschend, 

dass sie sich schwerer tun als zuvor. Es gibt für die neue Saison Regelumstellungen, 

damit kommen einige besser klar, andere eben weniger. Da dauert es dann länger, 

dies zu adaptieren. Aber ich glaube, wenn man wie ich unsere zwei Top-Springer 

schon länger verfolgt und kennt, weiß man, dass gerade bei Großereignissen die 

Routine ein großer Vorteil ist. Da kennen sich Andi und Karl aus, die wissen wie es 

abläuft. Und ich wette, sie werden alles darauf ausrichten, dass es eben bei den 

Großereignissen wieder zu 100 Prozent funktioniert und sie erfolgreich sind. Ich 

glaube fest daran und drücke die Daumen.“  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 
 

 

Beim Heim-Weltcup 2020 hast du am 8. Februar mit dem Sieg auf der 

Mühlenkopfschanze in Willingen einen deiner größten Erfolge gefeiert. Was 

bedeutet dir dieser Tag heute? Kannst du das für deine treuen Fans im 

Rückblick mit dem zeitlichen Abstand nochmal emotional aufarbeiten?      Du 

hast in deiner Laufbahn so viel erlebt und erreicht. Wie ordnest du den Triumph 

von damals ein? 

 

Stephan Leyhe: „Der 8. Februar 2020 war ein ganz besonderer Tag in meiner 

Karriere, weil einfach alles perfekt zusammenlief. Es war selten der Fall, dass 

Skispringen so einfach funktioniert hat, wie an diesem Tag. Ich bin schon mit einer 

sehr guten Form nach Willingen gekommen. Im Laufe des Winters bin ich von 

Wettkampf zu Wettkampf immer besser geworden. Ich wusste ganz genau, was ich 

machen musste, damit es funktioniert. Ich bin glücklich, dass dies gerade zuhause in 

Willingen passiert ist, dass ich in meiner Karriere einmal ganz oben auf dem Podest 

stand. Ich war einfach an dem Tag der Beste. Ich hatte immer das Ziel einmal einen 

Einzelweltcup zu gewinnen. Das Besondere daran ist, dass es keinen passenderen 

Ort dafür geben konnte. So konnte ich meinem Verein und den ganzen Free Willis, 

die jahrelang mit mir gefiebert haben und mich so großartig unterstützt haben, etwas 

zurückgeben. Ich werde diesen Tag einfach nie vergessen.“ 

 

Den Weltcup auf der Mühlenkopfschanze vom 30.01-01.02.2026 wirst du 

erstmals aus einer ganz anderen Perspektive erleben. Du hast gesagt, du wirst 

dich in die große Familie der Free Willis einreihen. Weißt du schon, wo du dann 

mit anpacken wirst? Du hast ja immer gesagt, ich mache mit, wo ich gebraucht 

werde. Da dich die Skispringerinnen und Skispringer noch gut kennen, könntest 

du beispielsweise nach dem Wettkampf O-Töne in der Mixed-Zone einfangen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 
 

 

Stephan Leyhe: „Wie ich den Heim-Weltcup als Free Willi angehe, weiß ich noch gar 

nicht genau. Ich werde mit unserem Präsidenten und Weltcup OK-Chef Jürgen Hensel 

reden, welche Aufgaben ich habe. Aber klar, irgendwo ist bei mir auch Wehmut mit 

dabei. Ich sehe den Weltcup jetzt tatsächlich aus einer ganz anderen Perspektive, 

was so abseits der Schanze und des Sportler-Dasein passiert. Und da freue ich mich 

auch drauf, weil der Willinger Weltcup ein echt großes und besonderes Event 

geworden ist. Ich bin richtig neugierig, was da so los sein wird. Ich schaue mal, wo ich 

unterkomme beim Weltcup. Ich glaube, ich muss spontan sehen, welche Aufgaben 

mir dann zugeteilt werden und wie ich gut eingesetzt werden kann. Stimmen von 

meinen früheren Mitstreitern einzuholen, wäre sicherlich recht spannend.“ 

 

Warum sollte man den Weltcup in Willingen live miterleben? Was ist das ganz 

Besondere an dieser Stimmung im Stadion an der Mühlenkopfschanze? 

 

Stephan Leyhe: „Es ist definitiv ein großes Event, was ein etwas kleinerer Ort auf die 

Beine stellt. Das Spektakel drumherum ist einzigartig. Beim Sport geht es ja auch um 

Emotionen. Und dass man das in Willingen an der Mühlenkopfschanze so hautnah 

erleben kann, diese Freude zwischen den Sportlern und den Fans, das macht es 

denke ich aus. Oder auch diese große Party, die abseits der Schanze stattfindet, das 

gibt es sonst nur selten. Und ich glaube, wenn man einmal da war und dieses Fieber 

live mitbekommen hat, dann wird man zum Wiederholungstäter und kommt immer 

wieder gern zurück. Die Sportart Skispringen live zu sehen, wie Menschen von diesem 

großen Hügel herunterfliegen, das ist schon beeindruckend. Ich jedenfalls fiebere dem 

Weltcup-Wochenende mit den vielen Free Willis schon jetzt entgegen.“ 
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